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Diese einzigartige Südtirol-Umrundung in zwei Bänden führt in 62 Tages
etappen entlang der Landesgrenze. Der Weitwanderweg ist für jeden mit 
einer soliden Grundkondition und Bergerfahrung begehbar. Auf einzelnen 
Etappen ist Trittsicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich. Insgesamt 
bewältigt man für alle Etappen der OST- und WEST-ROUTE 850 Kilo-
meter und überwindet dabei 56.000 Höhenmeter im Auf- und Abstieg.

Der Startpunkt des vorliegenden Bandes (OST-ROUTE) liegt am Brenner 
und führt in 31 Etappen über die Dolomiten bis nach Salurn. Jede Etappe 
ist versehen mit detaillierten technischen Daten, Ausgangspunkt, 
Etappenziel, Anforderungen, möglichen Gipfelbesteigungen, Einkehren, 
Unterkunftsmöglichkeiten, einem Höhenprofil und einem topografischen 
Kartenausschnitt inklusive Waypoints sowie zahlreichen Fotos. 
Zudem gibt es kulturhistorische, geologische sowie landschaftsökolo
gische Beiträge zu vielen Etappen.
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Ausgangspunkt: Brenner (1370 m)
Etappenziel: Europahütte (2693 m, früher Landshuter Hütte)
Anforderungen: Bereits die Startetappe erfordert gute 

Kondition und an mehreren Stellen Trittsicherheit. 
Kurze, ausgesetzte Querung an der Südostflanke des 
Wolfendorn; Vorsicht bei Restschneefeldern! Starker 
Flechtenbewuchs (v. a. Landkartenflechte) am Grob-
blockwerk im Bereich der Wildseespitze erfordert 
Vorsicht bei Nässe!

Mögliche Gipfelbesteigungen: Wolfendorn (2776 m), 
Wildseespitze (2733 m), Kraxentrager (2999 m)

Einkehr: keine
Unterkunft: Europahütte – www.europahuette.it 
Karten: Tabacco Blatt 037, Pfunderer Berge – Hochfeiler, 

1 : 25.000

1.  ETAPPE 

Brenner – Europahütte

STRECKENLÄNGE  
12,1 km

GEHZEIT 
ca. 6 ½ Std.

AUFSTIEG  
1567  Hm

ABSTIEG 
245 Hm

Der Gegenblättrige Steinbrech ist auf dieser Etappe 
ein wunderschöner Begleiter.
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1. Etappe
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Aufstieg vom Brenner zur Griesbergalm

1. Etappe
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	→ Hochalpine Start-Etappe am 
Westende des Tauernfensters

Zunächst geht es auf Nordtiroler Seite 
über die Griesbergalm zur Mäuerlschar-
te. Weiter auf Südtiroler Gebiet bis un-
ter den Bergkegel des Wolfendorn am 
Tuxer Kamm. Dieser streicht von Ster-
zing gegen Nordosten bis nach Mayr-
hofen im Zillertal und ist Teil der Ziller-
taler Alpen. Vom Wolfendorn bis zur 
Hohen Wand ist er Alpenhauptkamm 
und Grenzkamm zwischen Nord- und 
Südtirol. Der Weg weiter zur Europa-
hütte folgt diesem Grenzkamm. Der 

Blick über Griesbergalm und Brennersee ins nördliche Wipptal

Wolfendorn mit seinen gefalteten Trias- 
und Juragesteinen erhebt sich über die 
darunter liegenden mehr als 300 Millio-
nen Jahre alten Zentralgneise. Wir be-
finden uns am Westende des Tauern-
fensters, eines geologischen Fensters 
zwischen dem Brenner im Westen und 
Schladming im Osten.
Die geologische Vielfalt mit basischen 
Kalken und Marmoren sowie sauren 
Schiefern und Gneisen bedingt eine 
reichhaltige Flora, die jeden Pflanzen-
liebhaber erfreuen dürfte.
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geomarketing

Wegbeschreibung: Vom  1  Bahnhof 
Brenner über die Staatsstraße Rich-
tung Österreich. Man passiert die Lan-
desgrenze und geht über die Bundes-
straße etwa 700 m weiter, bis eine 
schmale Straße nach rechts wieder 
Richtung Süden abzweigt (Hinweis-
schild für den Steinbruch Auer). Auf die-
ser (gelber Wegweiser für den Weg zur 
Mäuerlscharte, Weg 86), zunächst ent-
lang der Autobahn, bald leicht anstei-
gend bis zum Brennerhof und an die-
sem vorbei bis auf 1600 m. Jetzt weiter 
über Serpentinen hinauf zur Griesberg-
alm (1953 m). Aufwärts zu kleinem Holz-
kreuz (Aufschrift „Danke“), später in 
einem Bogen nach rechts hinüber zur 
 2  Mäuerlscharte (2333 m). 

1. Etappe

Von der Scharte 250 Höhenmeter hi-
nauf zu Weg 5 und auf diesem weiter 
bis zur Kreuzung mit Weg 3 (Pfitscher 
Höhenweg; ein Höhenweg vom Schlüs-
seljoch zur Europahütte). Über diesen 
hinauf zur  3  Gratschneide mit Weg-
weiser unterhalb des Wolfendorn. 
Man kann den Gipfel des Wolfendorn 
(2776 m) leicht über einen letzten Steil-
aufschwung in 20 Minuten auf gutem 
Steig erreichen und den Ausblick auf 
die grandiose Bergwelt genießen.
Von der Gratschneide zunächst über 
schrofiges Gelände in ausgesetzter 
Querung (Vorsicht bei Altschneeresten!) 
300 Meter durch die Südostflanke des 
Wolfendorn bis zum Grenzkamm.

 1
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 4

Gratschneide

1 km



Ausblick vom Gipfel des Wolfendorn
auf den Tuxer Kamm



Am Kamm oder in Kammnähe weiter, 
teils nord-, teils südseitig (kurze Ab-
schnitte mit Drahtseil), später südseitig 
über mehrere Serpentinen 50 Höhen-
meter hinab. Wieder am Grenzkamm 
geht es über diesen bequem weiter, 
dann durch grobes Blockwerk hinauf zu 
einer gipfelartigen Erhebung (2672 m). 
Über den Grenzkamm schließlich hi-
nauf zur Wildseespitze (2733 m). Ent-
weder über deren Gipfel oder knapp 
unterhalb auf der Südseite querend 

Am Tuxer Kamm, Blick zurück auf den Gipfel des Wolfendorn

1. Etappe
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weiter. Schließlich gelangt man über 
den Kamm bis unter die Hütte und 
kreuzt Weg 3A, der vom Weiler Platz 
im Pfitscher Tal heraufführt. Auf ihm in 
wenigen Minuten zur  4  Europahütte 
(2693 m). Bei genügend Zeit und Kon-
dition lässt sich am Abend von der 
Europahütte aus noch der Gipfel des 
Kraxentrager (2999 m) in einer Stunde 
Aufstieg auf nicht allzu schwierigem 
Weg besteigen.



DIE EUROPAHÜTTE – Symbol eines Vereinigten 
Europas

Mitten durch die Europahütte verläuft die Staatsgrenze zwischen Österreich und Italien.

22

Die Einweihung und Eröffnung der Berg-
hütte erfolgten im Jahre 1899. Während 
des Ersten Weltkrieges blieb die Hütte 
geschlossen. Im Vertrag von Saint Ger-
main wurde die Grenze zwischen Italien 
und Österreich mitten durch die Hütte 
gelegt. Zwei Drittel davon lagen nun auf 
italienischem, ein Drittel auf österrei-
chischem Staatsgebiet. Jahrzehntelang 
blieb die Hütte geschlossen, erst 1972 

konnte sie auf österreichischer Seite 
wiedereröffnet werden. Schließlich ge-
lang es, auch den italienischen Teil der 
Hütte zu renovieren und wieder zu er-
öffnen. Sie wurde 1989 von Landshuter 
Hütte auf Europahütte umbenannt. Dies 
im Sinne und als Zeichen für Transnati-
onalität und als Symbol für den Geist 
eines Vereinigten Europa. Seitdem 
wehen die Tiroler, die Bayrische, die 



1. Etappe

Grenzstein am Tuxer Kamm
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Italienische und die Europa-Fahne im 
Wind der Hütte. 

Doch unentwegt nagt der Zahn der 
Zeit an Fundamenten und Mauern in der 
Felswildnis auf 2693 Meter Meereshöhe. 
Geologische Gutachten erfassten Fließ-
bewegungen von zwei Zentimetern in 
lediglich drei Monaten sowie Hohlräu-
me im Untergrund der Hütte, hervor-
gerufen durch auftauenden Permafrost. 

Die Ergebnisse dieser Messungen führ-
ten zur Entscheidung, die alte Hütte ab-
zureißen und ein komplett neues Ge-
bäude zu errichten. Das europaweit 
einzige Alleinstellungsmerkmal der Hüt-
te, nämlich der Verlauf einer Staatsgren-
ze mitten durch die Hütte, soll aber bei-
behalten werden. 

Am 28. August 2022 erfolgte auf der 
Europahütte die Unterzeichnung des 
Gründungsaktes der Stiftung Europa-
hütte im Beisein der Landeshauptleute 
von Tirol und Südtirol sowie des Vorsit-
zenden der DAV-Sektion Landshut. Die 
Stiftung wird die Hütte führen und den 
Neubau begleiten. Das Architekturbü-
ro MoDusArchitects ging als Sieger aus 
dem Planungswettbewerb hervor. 
Die neue Hütte wird in Holzbauweise 
fünf-stöckig auf einem quadratischen 
Grundriss neben der alten Hütte ge-
baut. Diese soll als alte Struktur erhalten 
werden. An einer Gebäudekante berüh-
ren sich die beiden Hütten, sinnbildlich 
für Alt mit Neu. Mit dem Bau soll 2025 
begonnen werden.



Ausgangspunkt: Waldneralm (2068 m)
Etappenziel: Birnlückenhütte (2441 m)
Anforderungen: Schwierige und sehr anspruchsvolle 

Etappe, die Trittsicherheit und Schwindelfreiheit erfor-
dert und nur erfahrenen Tourengehern vorbehalten ist. 
Sie zählt zu den schwierigsten Etappen der Südtirol-
Umrundung. Mehrere Gratschneiden müssen über-
schritten werden, dort stellenweise Drahtseile. Die be-
rühmte Teufelsstiege – über die man im Aufstieg die 
Pfaffenschneide überwindet – ist nur bei Schneebe
deckung im Frühsommer schwierig. Dann eventuell mit 
Steigeisen oder wenigstens mit Grödeln. An mehreren 
Stellen ist ein vorzeitiger Abbruch des Lausitzer Weges 
mit einem Abstieg ins Tal oder zu einem Stützpunkt 
(Alm) möglich. Die Wege 15A und 15 leiten über die 
Starklalm hinunter nach Kasern. Von der Krimmler-
Tauern-Hütte gelangt man auf Weg 14 zur Oberen 
Tauernalm (2018 m). 

Einkehr: keine
Unterkunft: Birnlückenhütte (Rif. Brigata Tridentina, 

2441 m), Info unter www.ahrntal.com
Karten: Tabacco Blatt 035, Ahrntal – Rieserfernergruppe, 

1 : 25.000

7. ETAPPE 

Waldneralm – Birnlückenhütte

STRECKENLÄNGE  
19 km

GEHZEIT 
ca. 7 ½ Std.

AUFSTIEG  
1330  Hm

ABSTIEG 
953 Hm

Die Gämskresse
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1. Etappe
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7. Etappe

Die Teufelsstiege hinauf auf die Pfaffenschneide
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Der Waldnersee, im Hintergrund die Rötspitze (3496 m) 
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	→ Auf dem Lausitzer Weg durch 
die nördlichste Region Italiens

Nach dem Bau der Birnlückenhütte 
im Jahr 1900 durch den Sternwirt von 
Prettau errichtete die DÖAV-Sektion 
Lausitz in den Jahren 1902 bis 1905 
den Lausitzer Höhenweg. Dazu wur-
den zwischen 1905 und 1912 entlang 
des Höhenweges noch die Rauchkofel-
hütte, die Neugersdorfer Hütte (auch 
Krimmler-Tauern-Hütte) und die Hütte 

am Klockerkarkopf erbaut. Von diesen 
steht inzwischen nur mehr die Neugers-
dorfer Hütte. 

Der Weg wartet mit herrlichen Aus-
blicken auf die Bergwelt des hinte-
ren Ahrntales auf. Vom Marchsteinkar 
schauen wir hinunter auf das Wieser-
Werfer-Moor, ein Niedermoor, das in 
seiner Einzigartigkeit und Ästhetik 
wohl seinesgleichen sucht. Der Fels 



unter unseren Schuhen ist wieder der 
Zentralgneis. Charakteristisch für die 
gesamte Zentralgneiszone sind aus-
gedehnte Grobblockhalden ohne merk-
lichen pflanzlichen Bewuchs. 
Ähnlich wie im Pfitscher Tal verläuft 
auch im Ahrntal die Grenzlinie zwischen 
Zentralgneis im Norden und Pennini-
kum im Süden durch den Talgrund. Die 
penninischen Gesteine verwittern ra-
scher als der Zentralgneis, und es kann 
sich eine Bodenauflage bilden. Daher 
zeigt sich die Südseite des Ahrntales 
in einem satteren grünen Kleid. 

7. Etappe

Abstieg von der Scharte am Winkelkopf

Unten: Das Wieser-Werfer-Moor



Wegbeschreibung: Von der  1  Wald-
neralm (2068 m) auf Weg 16B hinauf auf 
das  2  Hundskehljoch (2607 m). Dieses 
leitet über den Zillertaler Hauptkamm 
ins nördliche Zillertal. Man steht an der 
Grenze zum Nordtiroler Hochgebirgs-
naturpark Zillertaler Alpen. Vom Joch 
führt der Lausitzer Weg (Weg 13) in 
13 Kilometern zur Birnlücke. Zunächst 
direkt über den Grenzkamm, später ge-
gen Osten zum  3  Sauwipfel (2643 m). 
Hierher gelangt man auf einer kürze-
ren Wegvariante (Mark. 15A) auch direkt 
vom Waldner See. Weiter nach Osten 
bis zur Scharte unterhalb des Winkel-
kopfes. 
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 3
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 6

Der Abstieg von der Scharte ist eine der 
Schlüsselpassagen. Zunächst auf einer 
Aluminiumleiter hinab, danach sehr steil 
in engem Zick-Zack über mit Gras durch-
setztes Schrofengelände hinunter (ge-
spannte Drahtseile; Vorsicht!). Über die 
Kreuzung mit Weg 15 weiter zur Geier
eggschneide, dem nächsten Schar-
tenübergang. Drahtseile jenseits der 
Schneide hinunter dienen der Sicher-
heit, danach weiter zur Schüttalschnei-
de. Über sie gelangt man schließlich zur 
 4  Krimmler-Tauern-Hütte (2567 m) un-
terhalb des Grenzübergangs Krimmler 
Tauern (2633 m). Durch grobes Block-
werk weiter zur Pfaffenschneide, die 

geomarketing

Variante A

Variante A

Variante A

1 km



man in einem steilen Aufstieg über die 
Teufelsstiege erreicht (Drahtseil). 
Vorsicht ist geboten, wenn Altschnee-
reste Holztreppe und Drahtseile ver-
decken (eventuell mit Eispickel und 
Grödeln). Man gelangt schließlich 
zur  5  Birnlücke (2667 m). Von dort in 
20 Minuten hinunter zur  6  Birnlücken-
hütte (2441 m).

Alternative: Wer nicht den gesamten 
Lausitzer Weg gehen will, wandert über 
den Almenweg von der Waldneralm zur 
Starklalm und steigt von dort Richtung 
Heilig-Geist-Jöchl zum Lausitzer Weg 
auf (Ersparnis ca. 300 Hm und 3 km).

Die Starklalm

Die Neugersdorfer Hütte (Krimmler-Tauern-Hütte)
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7. Etappe



Ausgangspunkt: Faneshütte (2060 m)
Etappenziel: Rifugio Valparola (2168 m), Valparolapass
Anforderungen: Lange, anstrengende Tour, die beim 

Abstieg von der Fanessee-Scharte (Forcela dl Lech) 
und auf dem Kaiserjägersteig Trittsicherheit erfordert

Mögliche Gipfelbesteigungen: Kleiner Lagazuoi 2778 m), 
Hexenstein (Sass de Stria, 2477 m)

Einkehr: Groß-Fanes-Alm (Ütia de Gran Fanes, 2102 m), 
Rifugio Lagazuoi (2752 m) 

Unterkunft: Rifugio Lagazuoi (2752 m) –  
www.rifugiolagazuoi.com, Rifugio Valparola (2168 m). 
Alternative Nächtigung Rifugio Scotoni (1985 m) –  
www.scotoni.it

Karten: Tabacco Blatt 07, Alta Badia, Arabba – Marmolada, 
1 : 25.000

23. ETAPPE 

Faneshütte – Lagazuoi – 
Rifugio Valparola

STRECKENLÄNGE  
15,3 km

GEHZEIT 
ca. 7 Std.

AUFSTIEG  
1197 Hm

ABSTIEG 
1103 Hm

Schopfteufelskralle

174
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1. Etappe23. Etappe



Grasende Pferde am Gran Plan

	→ Durch Groß-Fanes zu den 
Kriegsrelikten am Lagazuoi 

Von der Faneshütte überblickt man 
eine großartige Karstlandschaft, die 
sich unterhalb der Plattenfluchten von 
Zehner- und Neunerspitze ausdehnt. 
Gebankten Felsbändern der Grauen 
Kalke hat man den Namen Parlamente 
der Murmeltiere gegeben. Der blaugrü-
ne Limosee lädt zu einer Pause ein, vor 
dem Tadegajoch trifft man vielleicht 
auf grasende Pferde. Nach Westen öff-
net sich ein riesiges Kar, das zwischen 
den Gipfeln der Conturinesspitze und 

dem Piz de Lavarella herunterzieht. Man 
wandert durch den Gran Plan, bevor es 
hinauf zur Fanessee-Scharte geht. Von 
der Scharte hat man einen luftigen Blick 
hinunter auf den Lagazuoisee. Der stei-
le Abstieg von der Scharte erfordert 
ganze Aufmerksamkeit, dann stehen 
noch vier Kilometer Aufstieg zum La-
gazuoi bevor. Schließlich verlangt der 
Kaiserjägersteig hinunter zum Valpa-
rolapass und zur gleichnamigen Hütte 
noch einmal Trittsicherheit und Schwin-
delfreiheit. Die Umgehung des Steiges 
ist über zwei Varianten möglich. 
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Wegbeschreibung: Von der  1  Fanes-
hütte (2060 m) auf Weg 11 Richtung Sü-
den hinauf auf das Limojoch (2174 m) 
und weiter zum Limosee (2159 m). Nach 
dem See stets auf Weg 11 leicht ab-
wärts zur  2  Groß-Fanes-Alm (Ütia de 
Gran Fanes, 2102 m). Weiter auf Weg 11 
zum Tadegajoch (Ju daĺ Ega, 2157 m) 
und bis zur  3  Weggabelung. Jetzt 
folgt man der Markierung 20B (Dolo-
miten-Höhenweg Nr. 1) hinauf auf die 

 4  Fanessee-Scharte (Forcela dl Lech, 
2486 m) zwischen Cima Scotoni und 
Piza dl Lech. Von der Scharte geht es 
über Serpentinen sehr steil durch ein 
Schuttkar hinunter. Die hier angebrach-
ten Holztreppen sind immer wieder ein-
mal vermurt, dann wird dieser Abstieg 
gefährlich und man umgeht die Fanes-
scharte am besten auf Weg 11 über die 
Capanna Alpina (1720 m). 
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Aufstieg zur Fanessee-Scharte

23. Etappe



Der Abstieg erfolgt über das stei-
le Schuttkar zum  5  Lagazuoisee. 
Weg 20B mündet oberhalb des Sees 
in Weg 20 (weiterhin Dolomiten-Hö-
henweg Nr.  1). Hinauf zur Lagazuoi-
scharte (2573 m), von dort in 20 Minu-
ten zum  6  Rifugio Lagazuoi (2752 m). 
Weiter zum  7  Kleinen Lagazuoi 
(2778 m) und auf dem Kaiserjägersteig 
(verlangt Trittsicherheit und Schwin-
delfreiheit!) hinunter zum  8  Rifugio 
Valparola (2168 m) am Valparolapass. 

Varianten
a) Von der Lagazuoischarte auf 
Weg 401 ostwärts zur Forcella Trave-
nanzes und weiter auf Weg 402 hinun-
ter zum Falzaregopass (2105 m). Vom 
Pass zunächst über die Straße, spä-
ter über einen Steig daneben hinüber 
zum Valparolapass (2168 m). 

b) Falls die Fanessee-Scharte ge-
sperrt ist, bleibt man bei der Ab-
zweigung zur Scharte weiterhin auf 
Weg 11 und steigt zur Capanna Alpi-
na ab. Von der Capanna führt Weg 20 
hinauf zum Rifugio Scotoni. Entweder 
dort Nächtigung oder weiter auf Weg 
18B zur Forcela de Salares, kurz wei-
ter auf 18B und dann über Weg 20A 
hinunter zum Valparolapass.

Abstieg zum Lagazuoisee
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geomarketing 1 km



1. Etappe23. Etappe



Eigentlich war er auf der Suche nach 
Travenanzes-Puppen, jenen Gebilden, 
die durch Konkretionen von Kalk um ei-
nen Kern entstehen und puppenähnli-
che Gebilde darstellen. Willy Costa-
moling aus Corvara hatte sich auf die 
Suche nach solchen Puppen gemacht. 
Auf einer Erkundungstour entdeckte 
er 1987 unterhalb der Conturinesspit-
ze eine Höhle mit einem Portal von 
zehn Metern Breite und fünf Metern 

180

DER HÖHLENBÄR VON CONTURINES 

Höhe. Eine Eingangshalle setzte sich 
nach oben in einem Gang fort, über 
den er in einen fast ebenen hallenar-
tigen Bereich gelangte. Prof. Rabeder 
aus Wien, der über zehn Jahre lang die 
Ausgrabungen leiten wird, nennt ihn 
später Schädelhalle. Was Costamoling 
hier fand, war eine Sensation: Überall 
in der Höhle lagen Knochen und Zäh-
ne. Die Höhle liegt auf 2750 Metern 
Höhe und birgt den höchst gelegenen 

Groß-Fanes-Alm und Conturinesspitze 



23. Etappe

Höhlenbärenfund Europas. Auf 200 Me-
tern Länge zieht sie sich 70 Höhenme-
ter hinauf. Eine zehn Meter hohe Tropf-
steinfigur tauften die Wissenschaftler 
nach dem magischen Strahlenstein der 
Fanes-Prinzessin Dolasilla Raietia. Sie 
dominiert die ganze Halle. Eine zweite 
Figur ist sechs Meter hoch, über sie er-
reicht man die Kaskadenhalle. 
Das Forschungsteam hat eine unglaub-
lich hohe Zahl von Knochen und Zäh-
nen gefunden, die eindeutig dem Höh-
lenbären zuzuordnen sind. Dazu kamen 
bereits in der ersten Grabungswoche 
Knochenfunde des Höhlenlöwen. Die 
Altersbestimmungen ergaben ein Al-
ter von 50.000 Jahren, einige Kno-
chen dürften noch älter sein. Die Höh-
le wurde also nicht dauerhaft besiedelt, 
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wahrscheinlich nur in wesentlich wär-
meren Abschnitten im Vergleich mit 
heute. Als reine Pflanzenfresser hät-
ten die Tiere in der heutigen vegeta-
tionslosen Umgebung der Höhle keine 
Überlebenschance gehabt. Der Höh-
lenbär von Conturines stellt eine eige-
ne Art dar, daher der Artname Ursus 
ladinicus, Ladinischer Bär. Er war grö-
ßer als ein Grizzly und 600 bis 1000 Ki-
logramm schwer. Er lebte vor 400.000 
bis 25.000 Jahren auf dem gesamten 
europäischen Kontinent. Die letzte Eis-
zeit hat er nicht überlebt. 

Zustieg zum Klettersteig 
der Conturinesspitze



Ausgangspunkt: Franz-Kostner-Hütte (2500 m)
Etappenziel: Pian Schiavaneis (1850 m)
Anforderungen: lange, anstrengende Tour, die an 

mehreren Stellen Trittsicherheit erfordert
Gipfelbesteigungen: Piz Boè (3152 m), Sass Pordoi 

(2950 m)
Einkehr: Capanna Piz Fassa (3152 m), Bamberger Hütte 

(Rifugio Boè, 2871 m)
Unterkunft: B&B Restaurant Pian Schiavaneis –  

www.pianschiavaneis.it, Rifugio Monti Pallidi (1850 m) – 
www.montipallidi.it 

Karten: Tabacco Blatt 07, Alta Badia, Arabba – Marmolada, 
1 : 25.000

25. ETAPPE 

Franz-Kostner-Hütte – Piz Boè – 
Pian Schiavaneis

STRECKENLÄNGE  
10,5 km

GEHZEIT 
ca. 5 ½ Std.

AUFSTIEG  
966 Hm

ABSTIEG 
1669 Hm

Blaugrüner Steinbrech
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Bergsee bei der Franz-Kostner-Hütte
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	→ Durch die Felswildnis der 
Sellagruppe – Überschreitung 
eines Atolls 

Die Kontraste zwischen furchterregen-
den Felswänden und darüberliegen-
den ausgedehnten Plateaus, die an die 
einstige Plattform des nach allen Seiten 
gleichmäßig wachsenden Sella-Atolls 
erinnern, machen den besonderen 
Reiz dieser Etappe aus. Das Eintau-
chen in diese Felswildnis kostet aller-
dings zunächst gar manche Schweiß-
perle. Denn erst vom Gipfel des Piz Boè, 
der höchsten Erhebung der Sella, kann 

Aufstieg über eine steile Rinne

man diese großartige Landschaft be-
staunen. Wenn doch bloß die Massen 
nicht wären, die in Scharen von der Seil-
bahnstation des Sass Pordoi herüber
pilgern! Doch spätestens nach der Boè-
hütte (Bamberger Hütte) hat sich der 
Trubel gelegt, das einsame Val Lasties 
gehört nur mehr wenigen Wanderern. 
Die 800 Meter hohen Wandfluchten der 
Pordoispitze mit dem auffallenden gro-
ßen Band aus Raibler Schichten und den 
im Frühsommer meist noch herunter-
stürzenden Wasserfällen hinterlassen 
einen bleibenden Eindruck.
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18. Etappe25. Etappe

Abstieg in das Val Lasties



Wegbeschreibung: Von der  1  Franz-
Kostner-Hütte (2500 m) auf dem Weg 
mit der Markierung 638 Richtung Süd-
westen unterhalb überhängender Fels
wände bis zur  2  Wegkreuzung (hier 
in der Nähe Höhlen mit Quellen) mit 
Weg 626. Jetzt nicht weiter auf Weg 626 
(dieser führt zum Pordoijoch), sondern 
auf Weg 638 bleiben und nach rechts 
Richtung Norden durch eine sehr steile 
Rinne aufwärts in eine  3  Scharte (For-
cella dai Ciamorces). Von dort sind meh-
rere Kletterseile heruntergespannt, vor-
teilhaft im Frühsommer, wenn die Rinne 
noch mit Schneeresten gefüllt ist. Durch 

diese Absicherungen ist dieser schwie-
rigste Abschnitt der Tagesetappe mit ei-
ner Höhendifferenz von 120 Metern rela-
tiv leicht zu bewältigen. 
Von der Scharte dreht der Weg wie-
der Richtung Südwesten, man quert 
im Aufstieg das Gelände des Boè-Mas-
sivs bis zu einem breiten Kammrücken, 
über den man in Serpentinen die letzten 
160 Höhenmeter hinauf auf den Gipfel 
des  4  Piz Boè (3152 m) steigt. Vom Gip-
fel zunächst auf Steig 672, später auf 638, 
teilweise drahtseilgesichert und über 
Holztreppen hinunter zum  5  Rifugio 
Boè (Bamberger Hütte, 2871 m). Weiter 
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geomarketing

1 km



Der Weg durch das Val Lasties führt vorbei an den Nordwestwänden 
(links) der Pordoispitze.

25. Etappe
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auf Steig 647 Richtung Norden in einem 
kurzen Anstieg auf die Kuppe des L'An-
tersass (2907 m) und hinab in die Forcel-
la d'Antersass (2839 m). Weiter durch ein 
flaches Felsplateau und in Richtung Süd-
westen hinunter in das Val Lasties bis 
zum Pian de Roces (2388 m). Hier en-
det von Süden das Valon del Fos, über 
welches man von der Forcella del Por-
doi (Pordoischarte, 2829 m) – die Schar-
te ist dem Gipfel des Sass Pordoi gegen 

Osten vorgelagert – in das Val Lasties 
absteigen kann. Vom Pian de Roces hi-
nunter zum Pian de Siela (2283 m). Stets 
auf Weg 647 geht es in einer großarti-
gen Landschaftskulisse hinunter nach 
 6  Pian Schiavaneis (1850 m).



Vom höchsten Punkt des Sellamassivs, 
dem Piz Boè, öffnet sich die Sicht auf 
eine ehemals fast kreisrunde Kalkplatt-
form. Gebildet als Atoll, das nach einem 
langen vulkanischen Inferno und der 
darauffolgenden Abtragung des vul-
kanischen Materials auf einem zentra-
len Kern von Schlern-Dolomit mit einer 
neuen Riffbildung begann und Cas-
sianer Dolomit ablagerte. Das Riff hat 
sich in alle Richtungen lateral ausge-
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DIE ATOLLE VON SELLA UND LANGKOFEL 

breitet (Progradation). Im Ostteil der 
Sella, im Talschluss des Vallon, fehlt der 
Cassianer Dolomit, hier lagert Haupt-
dolomit auf Schlerndolomit. Im Gipfel-
bereich des Piz Boè finden sich auch 
noch Graue Kalke, Ammonitico Rosso 
und Puez Mergel. In der 800 Meter ho-
hen Nordwestwand der Pordoispitze 
sind drei Formationen zu erkennen: Un-
ten Cassianer Dolomit, das breite Band 
besteht aus Raibler Schichten, darüber 

Sellastock



25. Etappe

liegen noch 200 Meter Hauptdolomit. 
Die Cassianer Riffe wuchsen gegen 
die Becken vor. Ganze Riffblöcke bra-
chen ab und stürzten über die Riffhän-
ge in die Tiefe. Diese Cipitblöcke sind 
dadurch der Dolomitisierung entgan-
gen und kommen an mehreren Auf-
schlüssen heute zum Vorschein. Ein 
großer Cipitblock liegt in der Straßen-
böschung direkt am Sellapass. In die-
sen Blöcken blieben zahlreiche Fossili-
en erhalten.
Die Langkofelgruppe hat im Norden ei-
nen Kern aus Schlerndolomit, Richtung 
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Süden und Westen wurde sie an Groh-
mannspitze, Innerkoflerturm und Platt-
kofel mit postvulkanischen Cassianer 
Riffen überzogen. Der gegen Süden ab-
fallende Abhang des Plattkofels ist der 
ursprüngliche Riffhang eines Cassianer 
Riffs, das sich an der Basis mit den Ab-
lagerungen der Cassianer Formation 
verbindet. Südlich der Grohmannspit-
ze trifft man in den Wiesenhängen auf 
einen größeren Aufschluss dieser Se-
dimente, einst in die Meeresbecken in 
der Umgebung der Riffe abgelagert. 

Am Piz Boè liegt Ammonitico 
Rosso (AR) über Dachsteinkalk 
(DK).
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Diese einzigartige Südtirol-Umrundung in zwei Bänden führt in 62 Tages
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Der Startpunkt des vorliegenden Bandes (OST-ROUTE) liegt am Brenner 
und führt in 31 Etappen über die Dolomiten bis nach Salurn. Jede Etappe 
ist versehen mit detaillierten technischen Daten, Ausgangspunkt, 
Etappenziel, Anforderungen, möglichen Gipfelbesteigungen, Einkehren, 
Unterkunftsmöglichkeiten, einem Höhenprofil und einem topografischen 
Kartenausschnitt inklusive Waypoints sowie zahlreichen Fotos. 
Zudem gibt es kulturhistorische, geologische sowie landschaftsökolo
gische Beiträge zu vielen Etappen.
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HANSPAUL HOLZMANN
Hanspaul Holzmann, 1956 in Sterzing geboren, lebt in Ridnaun. 

Studium der Mikrobiologie und Ökologie an der Universität Innsbruck. 

Nach einem wissenschaftlichen Aufenthalt an der Universität 

Innsbruck Lehrer an mehreren Schulen in Südtirol. Beschäftigung mit 

Fragen zum Paradigmenwechsel in Wissenschaft und Gesellschaft, 

zur Ökologie und zum Klimawandel. Begeisterung für Geologie und 

die systemische Betrachtung des Lebens. Frühe Liebe zu den Bergen 

und zum Bergsteigen, zahlreiche Klettertouren in den Dolomiten. Für 

den Autor selbst hat das Gehen auch eine philosophische Dimension: 

„Ich gehe also bin ich“.
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